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Quelle: Ed Hawkins, www.climate-lab-book.ac.uk Datenquelle: Deutscher Wetterdienst

Jahresmitteltemperatur Hessen 1881-2021

Warming Stripes Hessen
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CO2-Emissionen – Beobachtung und Szenarios

• Der Weltklimarat (IPCC) hat 
mögliche Szenarien für die 
Zukunft entwickelt.

• Das Abkommen von Paris 
(2015) hat das Ziel, die 
Erderwärmung auf unter 2 °C 
und möglichst unter 1,5 °C zu 
beschränken.

• An technischen Lösungen zur 
CO2-Entfernung aus der 
Atmosphäre und Lagerung wird 
aktuell geforscht.
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Globale CO2-Emissionen von fossilen Brennstoffen und Zementproduktion: 

Beobachtung und IPCC-Szenarios. Dargestellt in der Abbildung sind 

verschiedene Emissionspfade, abhängig von der Menge an CO2-Emisssionen 

in Gigatonnen (Y-Achse) über den zeitlichen Verlauf (X-Achse). 

Quelle: http://www.globalcarbonproject.org/carbonbudget/index.htm

Ohne-

Klimaschutz-

Szenario

(RCP8.5)

Klimaschutz-

Szenario

(RCP2.6)
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Änderung der Anzahl heißer Tage (= über 30°C) 
2071-2100 gegenüber 1971-2000

Ohne-Klimaschutz-SzenarioKlimaschutz-Szenario

Bandbreite: 
+2,0 bis +48,2 
Tage pro Jahr

Mittelwert: ca. 3 Tage
(12 Simulationen)

Mittelwert: ca. 21 Tage
(27 Simulationen)

1971-2000: ca. 6 heiße Tage 
2003: 23 heiße Tage, 

d.h. +17 Tage vs. 1971-2000

Bandbreite:
+0,1 bis +6,7 
Tage pro Jahr

Hessen Hessen 

Hofheim Hofheim 
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Erwartete zukünftige Änderung der Niederschlagsintensität

Quelle: nach IPCC, 2013

Schema der Änderung des Niederschlages. 

Gestrichelte Linie: Zukünftige Verteilung; durchgezogene Linie: Heutige Verteilung.

Verschiebung der 

Niederschlagsintensität 

durch den Klimawandel:

• Weniger leichte 

Niederschlagsereignisse

• Mehr intensive 

Niederschlagsereignisse

Je wärmer die Luft ist, desto 

mehr Wasser kann eine Wolke 

enthalten und desto mehr 

Regen kann aus der Wolke 

fallen.
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Niederschlagsintensität
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Klimaportal
Stationen in der Nähe? 

Klimaportal Hessen mit 

Wetterextreme mit 

Stationsdaten:

• Niederschlagsstationen 

• Klimastationen 

Witterungsbericht mit 

Hessenweiten Daten 

Klima der Zukunft mit 

Szenarien für Hessen im 

Vergleich. 

https://klimaportal.hlnug.de/ 

https://klimaportal.hlnug.de/
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Fazit I: Klimaveränderungen bis 2100 in Hessen
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Erhöhung der 

Jahresmitteltemperatur 

in Hessen um etwa 

1,1°C bis 3,9°C *

Weniger Frost- und 

Eistage, aber auch 

Kälteeinbrüche mit viel 

Schnee 

Häufigere Trockenheits-

perioden 

Größere Hitzebelastung: 

mehr Sommer- und 

Hitzetage, mehr 

Tropennächte

Mehr 

Starkregenereignisse 

Steigendes 

Hochwasserrisiko durch 

Extremniederschläge 

und Sturzfluten

© H. Hoeckner, Icons designed by rawpixel.com /freepic *je nach Szenario; 1. „Klimaschutz Szenario“, 2.„weiter wie bisher Szenario“
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Teil II: Grundlagendaten: Hitzebelastung 
und Starkregen in den Kommunen



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

10

Bebauung und Hitze –

Wärmeinseleffekt
Heiße Tage / Jahr

(Tmax ≥ 30 °C )
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Klima 1971-2000,

aktuelle Bebauung

23

21

Klima 2031-2060,

(Median) 

aktuelle Bebauung

30

27

Klima 1971-2000, 

keine Bebauung

12

10

Basis: 16 Simulationen mit 

Stadtklimamodell & 

17 Klimaprojektionen (RCMs)

Basis: je 16 Simulationen mit einem Stadtklimamodell 

& Messungen 1971-2000 in Frankfurt/M.
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Hitzeviewer Hessen: 
Hitze im Sommer 2018 - maximale 
Landoberflächentemperaturen 

Der Nutzen: Gibt einen ersten Überblick 

über besonders heiße Flächen in Hessen 

während eines Hitzesommers wie 2018!  

Die Karte: zeigt flächendeckend die 

maximalen Landoberflächentemperaturen 

im Sommer (Juni, Juli, August) 2018. 

Die räumliche Auflösung beträgt 1 x 1 km.



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Hitzeviewer Hessen: 
Mittlere Hitzebelastung
im Sommer 2001-2020

Der Nutzen: Gibt eine Übersicht über die 

heißen Flächen während der 

Sommermonate der vergangenen 20 Jahre 

(Mittelwert 20 Jahre: 2001-2020) 

Die Karte: zeigt die mittleren 

Oberflächentemperaturen der Sommermonate 

(Juni, Juli, August) im Zeitraum von 2001 bis 

2020, also den Mittelwert von 20 Jahren! Die 

räumliche Auflösung beträgt 1 x 1 km.
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Beispiel Gemeinde Cornberg

Oberflächentemperaturen
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Ersteinschätzung 

Kommunale Ebene 

Fernerkundungsdaten

• Oberflächentemperat

uren großflächig 

hoch (großflächig 

über 35°C 

• Mehrere kleine Hot 

Spots erkennbar, 

insbesondere 

bebaute Bereiche 
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• Hitzeinseln weniger 

stark ausgeprägt, 

dennoch vorhanden. 

• Besonderes 

Augenmerk auf 

Gewerbeflächen 

und dichte 

Wohnbereiche 

Ersteinschätzung 

Kommunale Ebene 

Fernerkundungsdaten
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Beispiel Gemeinde Melsungen

Oberflächentemperaturen
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Ersteinschätzung 

Kommunale Ebene 

Fernerkundungsdaten

• Oberflächen-

temperaturen 

konzentriert hoch 

• Mehrere Hot Spots 

erkennbar, 

insbesondere 

Industrieflächen 
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• Hitzeinseln verteilt

• Gewerbebereiche 

auffallend

• Dicht bebaute 

Bereiche auffallend

Ersteinschätzung 

Kommunale Ebene 

Fernerkundungsdaten
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• Erstellung nach VDI 3787 

(Blatt 1 – derzeit) 

• 2 Komponenten: Thermische 

(Erwärmung) und Dynamische 

(Kalt- und Frischluftzufuhr)

• Für mittlere bis große 

Kommunen geeignet 

• Basis: Corine/Atkis, 

Höhenmodelle, und weitere 

• Meist mit Planungshinweisen 

versehen

• Zukunftsszenarien möglich 

Will man es genauer 

wissen? 
z.B.: Klimatopkartierung 

nach VDI 



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Beispiel Starkregengefährdung 

Hessen und Kommune Feldatal 



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

23

Anpassung – aber wo? 

Kommunale 

Fließpfadkarten

Starkregen-

Gefahrenkarten
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Starkregen-

Hinweiskarte 

für Hessen
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Beispiel 
Fließpfadkarte 
Feldatal
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Fazit II:  

→ Konkrete klimatische Grundlagen sind unumgänglich für 
Kommunen. 

→ Entscheidungen und Anpassung können nur mit den 
nötigen Grundlagen zukunftsfähig sein! 

→ Hitzekarten und Fließpfadkarten geben bereits eine erste 
Einschätzung 

→ Je nach Situation sind konkretere Analysen notwendig. 
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Teil III: Anpassungsmaßnahmen von 
Grünflächen und Gebäude

Beispiele und Details 
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© BuGG e.V.

Dachbegrünung
Vorteile für das Gebäude und das Umfeld

• Kühlung durch Verschattung und Verdunstung

• Regenwasser-Rückhalt dadurch reduzierte 

Kanalbelastung

• Aufwertung der Aufenthalts- und Umgebungsqualität:
Gestaltungsvielfalt, Temperaturausgleich, Lärmreduktion 

(Verbesserung des Arbeits- und Wohnumfeldes), visuelle Qualität

• Kosten-Vorteile: 
Energieeinsparung (Dämmwirkung durch Luftpolsterbildung), 

Schutz der Dachabdichtung (UV, Hagel, Temperaturextreme und 

starke Temperaturschwankungen, Schadstoffen, 

Verschmutzung), Reduzierung der Niederschlag-Wassergebühr, 

Wertsteigerung der Immobilie und des Stadtteils
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Beispiele Dachbegrünungen 

Tiefgaragenbegrünung Mainz © Hoeckner 

Tiefgaragenbegrünung Wiesbaden © BGF 
Architekten

Retentionsdach Kelterei Possmann 
Frankfurt © Kelterei Possmann 

Extensive Dachbegrünung Achilles © Achilles 
Gruppe
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Beispiele 
Fassaden-
begrünung 

Bodengebundene 

Fassadenbegrünung

(links oben und unten: 

Selbstklimmer, 

rechts: Schlinger mit vorgelagerter 

Rankhilfe) 

Mainz © Hoeckner 
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Öffentlicher Trinkbrunnen, Frankfurt © HLNUG

© Greening Aspang , Simulation: Envimet, 

Projektleitung: Betül Bretschneider, Smart 

Cities Demo-Projekt des öster. Klimafonds

 

PET: Straße ohne Bäume

PET: Straße mit Bäumen

PET: Physiologisch Äquivalente Temperatur 

Baumpflanzungen: Vorteile für das Umfeld 



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Baumpflanzungen: Vorteile für das Umfeld 

Versickerung,

Reinigung und Retention

Verdunstung

und Transpiration

© HAMBURG WASSER/Studio Dreiseitl 
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Online Tool Stadtgrün des HLNUG

Module:

• Filterbare Baumartenauswahl 

• Filterbare Auswahl an alternativen 
Begrünungsformen und Umsetzungen (in 
Arbeit)

• Häufig gestellte Fragen und Antworten zu 
Stadtgrün im Klimawandel mit 
Argumentationshilfen zum Thema, sowie 
Hinweise auf Leitfäden, Konzepte und 
Umsetzungsbeispiele

https://www.hlnug.de/themen/klimawandel-und-
anpassung/projekte/klimprax-stadtgruen 

Baumpflanzungen: 
Angepasste Arten

https://www.hlnug.de/themen/klimawandel-und-anpassung/projekte/klimprax-stadtgruen
https://www.hlnug.de/themen/klimawandel-und-anpassung/projekte/klimprax-stadtgruen
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Versickerung: Vorteile für die Entwässerung

• Mulden-/Rigolensysteme anlegen

• Wasserspeicher und 
Bewässerung aufbauen

• Entlastung der Kanalisation
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Versickerungsmulde in Frankfurt
© Sander

Versickerungsmulde bei 
Starkregen in Solingen
© Kopperschmidt

Alternative Bewässerung 
© Kopperschmidt
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Beispiele Versickerung

Versickerungsmulden in links: Braunschweig, mitte: Mainz, rechts: Mainz © Hoeckner

Wohnviertel Vorgarten Straßenbegleitend



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Beispiel Fließpfade: Anpassung der Wegneigung

Wegneigung verändern oder Abflussrinnen in Wegen integrieren, um Regen 
auf nebenliegende Flächen zu leiten

38

© Altenstadt
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Fazit III:  

→ Klimaangepasste Kommunen bekämpfen das Wasser nicht, 
sondern leben mit dem Wasser.

→ Starkregen wird vor Ort versickert, verdunstet und 
gespeichert. Sturzfluten verursachen keinen Schaden.

→ Klimaangepasstes Bauen und Sanieren ist grün und blau! 

→ Grüne und blaue Infrastruktur, sowie gute Frischluftzufuhr 
sorgen für Abkühlung in und ums Gebäude .

→ Klimaangepasste Kommunen denken ganzheitlich und setzen 
damit die Voraussetzung, die Lebensqualität zu sichern und zu 
steigern!
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Teil IV: Gesundheitsvorsorge im 
Klimawandel
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Risikogruppen bei Hitzebelastung: 

• alte Menschen 
(reduziertes Durstempfinden)

• chronisch Kranke 
(Herz-Kreislauf-, Atemwegs-, 
Nierenerkrankungen)

• Pflegebedürftige, Säuglinge und 
Kleinkinder (Abhängigkeit von 
Betreuungspersonen)

• Arbeitsplätze im Freien (Exposition)

• Sportler (Exposition, Flüssigkeitsbedarf)

→ Setzt Wissen über potenzielle Gefährdung voraus

→ Identifikation vulnerabler Bevölkerungsgruppen!

Zeitlicher Zusammenhang zwischen der Gesamtzahl der Todesfälle (> 65 

Jahre) und den Tagesmaxima und -minima der Temperatur im Zeitraum 

Juli/August 2003 für Hessen. Ca. 1000 zusätzliche Todesfälle.

Quelle: Helmut Uphoff, HLPUG

Zielgerichtete Vorsorge
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Hot Spot Analyse,

Beispiel Melsungen 

Verortung besonders 

gefährdeter Gruppen: 

lokales Wissen über Wohn-

und Aufenthaltsorte nutzen 

→ Standorte Altenheime

Auch zu berücksichtigen:  

• Tagespflegeeinrichtungen 

• Kindertagesstätten

• Krankenhäuser

• ...

AWO-Altenzentrum 

Dr. Horst Schmidt-Haus

Altenwohnheim 

Hospital St. Georg
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Hitzeaktionsplanung

• Landesweiter Hessischer Hitzeaktionsplan 
(HMSI, Februar 2023)

• Beschluss der GMK aus 2020: 
Kommunale Hitzeaktionspläne bis 2025 

• Beiträge einzelne (dörfliche) Gemeinden? 

Maßnahmenhorizonte der Hitzeaktionsplanung

(aus: Hessischer Hitzeaktionsplan, HMSI Februar 2023, nach BMUB 2017)

• Zeithorizonte zur Maßnahmenumsetzung

• Mittel- und langfristige Maßnahmen: „Verhältnisprävention“

Gebäude- und Stadtplanung, stadtklimatische Anpassung, 
Grünräume, grün-blaue Infrastruktur
→ siehe Vortragsteile II und III!
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Hitzeaktionsplanung

• Akutmaßnahmen: „Verhaltensprävention“

→ DWD-Hitzewarnsystem, Pressemitteilungen 

HMSI, Tipps zum Verhalten bei extremer Hitze 

→ Informationsketten etablieren

→ Verhalten anpassen für sich und andere

• Stationäre Betreuungs- und Pflegeeinrichtungen 
→ Empfehlungen HBPA/HLfGP

• Auch für mobile Pflege/Pflegedienste
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Hitzeaktionsplanung

Akute Hitzesituation? – Anpassung und Beiträge auf örtlicher Ebene: 

• Kühle Räume öffnen: Kirchen, Gemeindezentren, 
Dorfgemeinschaftshäuser...

© Henny A. Grewe

• Vorhandene gemeinschaftliche 
Strukturen nutzen

→ Vereinsstrukturen

→ ehrenamtliches Engagement

→ Rolle der Kümmerer fördern

Vielzahl von Informationen verfügbar



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Fazit IV:  

→ Analysen und weitere lokale Informationen nutzen: besonders 
gefährdete Bevölkerungsgruppen identifizieren und prioritär 
schützen

→ Planungsinstrumente zur Gesundheitsvorsorge einsetzen: 
Stadtklima verbessern, kühle Rückzugsräume schaffen, 
Wohlbefinden und Aufenthaltsqualität steigern

→ Akutmaßnahmen: Vorteile dörflicher Strukturen ausschöpfen! 



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie

Weitere Angebote des HLNUG: 

Handlungshilfen für Aufgaben in der Kommune: 

• Checkliste zu klimaangepassten Quartieren 

• Checkliste zur Bauleitplanung (in Kürze) 

• Checkliste und Ausschreibungshilfe zu 
Stadtklimaanalysen

• Handreichungen zu den wichtigsten Klimaschutz- 
und -anpassungsmaßnahmen 

• Factsheets zu angepassten Gewerbegebieten und 
Bestandsgebäuden 

• ….und weitere 

Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit: 

• Gratis Broschüren zum Verteilen

• Poster-Download für die eigene Verwendung 

• Musterpräsentationen für Vorträge 

• ….und weitere 
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Statement 1Harald Hoeckner und Susanne Schroth 

Fachzentrum Klimawandel und Anpassung 

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und 
Geologie 

Rheingaustraße 186 

65203 Wiesbaden 

Tel: +49 (0)611 6939-298/ - 291

E-Mail: harald.hoeckner@hlnug.hessen.de / 

susanne.schroth@hlnug.hessen.de 

mailto:harald.hoeckner@hlnug.hessen.de
mailto:susanne.schroth@hlnug.hessen.de
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Förderungen Anpassung an den Klimawandel 
Klimarichtlinie Hessen - Fördersätze und Maßnahmen:

• Förderquote 90 % für Maßnahmen von Klima-Kommunen und Kommunen mit 
Windenergieanlagen

• Andere Kommunen/ kommunale Unternehmen: Fördersatz von 70%.

• Zur Förderung von investiven Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmaßnahmen, Studien und Analysen, sowie kommunale 
Informationsinitiativen. 

→https://umwelt.hessen.de/klimaschutz/klimarichtlinie

Weitere Förderungen des Bundes: 

KfW 432 Energetische Stadtsanierung: Förderung von Klimaschutz und 
Anpassung im Quartier: https://www.kfw.de/s/deiBK0l-   

Bundesförderung für effiziente Gebäude: Elemente der Anpassung 
Förderungsfähig, z.B. sommerlicher Wärmeschutz 
https://www.kfw.de/s/deiBINRH 

Weitere Infos zu Fördermöglichkeiten des Bundes beim Zentrum für 
Klimaanpassung des Bundes:  https://zentrum-klimaanpassung.de/beratung-
fortbildung/foerderberatung 

https://umwelt.hessen.de/klimaschutz/klimarichtlinie
https://www.kfw.de/s/deiBK0l-
https://www.kfw.de/s/deiBINRH
https://zentrum-klimaanpassung.de/beratung-fortbildung/foerderberatung
https://zentrum-klimaanpassung.de/beratung-fortbildung/foerderberatung
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